Arbeitstreffen der
Technischen Leitungen in
Behindertenhilfe und
Psychiatrie 2018

Arbeitstreffen fir Technische Leitungen in Einrichtungen des CBP
vom 25. - 27.09.2018 in Frankfurt am Main

CBP *

und Psychiatrie e.v.| [OEIIFES




Caritas Behindertenhilfe
und Psychiatrie e.V.

PROGRAMM

25. September 2018

Ab 19:00 Uhr Anreise

20:00 Uhr

Abendessen im Paulaner am Dom, Gelegenheit zu informellem Austausch

26. September 2018

10:30 Uhr BegriiRung und Eréffnung / Tagesmoderation: Janina Bessenich

10:45 Uhr Informationen aus dem Bundesverband Caritas Behindertenhilfe und
Psychiatrie e.V. (CBP) Berlin
Janina Bessenich, stellv. Geschaftsfuhrerin, CBP, Berlin

11:00 Uhr Vortrag: ,,Umsetzung des kirchlichen Datenschutzes in Einrichtungen
und Diensten fur Menschen mit Behinderung u. psychischen
Erkrankungen®
Ursula Becker-Rathmair, Katholisches Datenschutzzentrum Frankfurt
Anschlieend Diskussion zum Thema Datenschutz

13:00 Uhr Mittagessen

14:00 Uhr Impuls und Workshop:
Bundesteilhabegesetz und Auswirkungen auf das
Gebadudemanagement — Austausch Uber die Umsetzung
Janina Bessenich, stellv. Geschéaftsfihrerin/Justiziarin, CBP, Berlin

15.00 Uhr Impuls und Workshop: Anforderungen an die Beférderung von
Menschen mit Behinderung in Einrichtungen
Regionalgruppe Ost: Leiter Olaf Rosinger, Caritas Behindertenwerk
Burgenlandkreis GmbH

15:30 Uhr Kaffeepause

16:00 Uhr Impuls und Workshop: Problemanzeigen aus Einrichtungen,
Regionalgruppe Sid: Leiter Markus NaR, Dominikus-Ringeisen-Werk

17.00 Uhr Impuls und Workshop: Sichere Beférderung von Menschen mit
Behinderungen und weitere Problemanzeigen aus Einrichtungen
Regionalgruppe West: Thomas Reuter, St. Raphael CAB GmbH Maria
Griuinewald; Dietmar Bender, Barmherzige Brider

17:30 Uhr Abschluss des Tages

18.00 Uhr Abendessen im Spenerhaus

%
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CBP

Caritas Behindertenhilfe
und Psychiatrie e.V.

27. September 2018

08:00 Uhr BegriifRung und Tagesmoderation: Markus Naf3

08:10 Uhr Impuls und Workshop: Problemanzeigen aus Einrichtungen
Regionalgruppe Sud-West

09:45 Uhr  Kaffeepause

10:00 Uhr Thema: Digitalisierung und Auswirkungen auf die Einrichtungen und
Dienste
Bernward Jacobs, Vorsitzender CBP-Arbeitsgruppe Digitalisierung,
Minster,

10:30 Uhr Vortrag: Digitalisierung u. Technikeinsatz aus Sicht der Menschen mit
Behinderung
Patrick Oeffner, Gripability GmbH, Freiensteinau

11:00 Uhr Offene Diskussion zum Thema Digitalisierung/ Technikeinsatz etc.

11:45 Uhr Reflexion des Treffens und der Vorbereitung
Planung des nachsten Treffens und Vereinbarungen zur weiteren
Vorgehensweise der Vernetzung

12:15 Uhr Mittagessen und Abschluss des Treffens

WIR DANKEN ALLEN MITWIRKENDEN!
=
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Empfehlung der AG Personenzentrierung
- Anlage 2 -

Beispiel: Flachenzuordnung in ehemaligen stationaren Einrichtungen

Schritt 1.-3.: Flachenanteile bestimmen
Wohn- Fachleistungs- [Misch-

Raumnummer |Raumbezeichnung flache flache flache
EG
0.01 Windfang 4,68
0.02 Treppe EG (Zugang Gesamthaus) 20,94
0.03 Aufzug EG 2,97
0.04 Flur (Zugang Hobbyrdume) 17,81
0.05 Nachtbereitschaft 15,63
0.06 Dusche Nachtbereitschaft 3,68
0.07 Vorrat (Hobbyrdume/Personal) 12,65
0.08 Hausanschluss (Gesamtes Haus) 0,32
0.09 Hauswirtschaft (Hobbyrdume/Personal) 28,02
0.10 Hobbyraum 28,53
0.11 Hobbyraum 16,16
0.12 Garderobe 1,46
0.13 Rollstuhl WC (Fir Hobbyraum) 4,7
0.14 Hygiene/WC (Fur Hobbyraum) 8,89
0.15 Heimleiter 13,23
0.16 Maschinenraum Aufzug 4,68
0.17 Flur Wohngruppe 1 34,35
0.18 Zimmer Gruppe 1 16,41
0.19 Dusche Gruppe 1 55
0.20 Zimmer Gruppe 1 14
0.21 Zimmer Gruppe 1 14
0.22 Zimmer Gruppe 1 16,59
0.23 Dusche Gruppe 1 55
0.24 Wohnen/Kuche Gruppe 1 52,05
0.25 Abstellraum Gruppe 1 6,15
0.26 Flur Gruppe 1 22,48
0.27 Zimmer Gruppe 1 14
0.28 Dusche Gruppe 1 55
0.29 Zimmer Gruppe 1 16,12
0.30 Zimmer Gruppe 1 16,12
0.31 Dusche Gruppe 1 55
0.32 Zimmer Gruppe 1 16,16
1.0G
1.01 Treppe OG (Zugang Gesamthaus) 27,75
1.02 Aufzug OG 2,95
1.03 Wohnen/Kiche Gruppe 2 61,4
1.04 Flur Gruppe 2 4,77
1.05 Zimmer Gruppe 2 14
1.06 Dusche Gruppe 2 55
1.07 Zimmer Gruppe 2 16,43
1.08 Flur Gruppe 2 21,34
1.09 Zimmer Gruppe 2 14,01
1.10 Technik 0,28
111 Zimmer Gruppe 2 14,01
1.12 Abstellraum Gruppe 2 1,38
1.13 Dusche Gruppe 2 55
1.14 Abstellraum Gruppe 2 5,63
1.15 Zimmer Gruppe 2 14
1.16 Zimmer Gruppe 2 14
1.17 Dusche Gruppe 2 6,6
1.18 Abstellraum Gruppe 3 1,85
1.19 Abstellraum OG Gesamt 6,15
1.20 Medizinisches Pflegebad 14
1.21 Flur Gruppe 3 18,22
1.22 Treppe (Zugang Gesamthaus) 3,67
1.23 Zimmer Gruppe 3 14
1.24 Zimmer Gruppe 3 16,59
1.25 Dusche Gruppe 3 55
1.26 Wohnen/Kiiche Gruppe 3 45,84
1.27 Flur Gruppe 3 22,48
1.28 Zimmer Gruppe 3 14
1.29 Dusche Gruppe 3 55
1.30 Zimmer Gruppe 3 16,12
1.31 Zimmer Gruppe 3 16,12
1.32 Dusche Gruppe 3 5,5
1.33 Zimmer Gruppe 3 16,16

Ergebnis Schritt 1-3: Flachenanteile 656,88 164,76 74,39

Schritt 4: Aufteilungsschliissel Wohnen (W) und
Fachleistung (F) 0,8 0,2




Gesetz zur Starkung
der Teilhabe und Selbstbestimmung
von Menschen mit Behinderungen

Bundesteilhabegesetz
Trennung der Leistungen

Janina Bessenich
Caritas Behindertenhilfe und Psychiatrie

CBP Berlin



Gliederung:
1. Gegenwartige Rechtslage
Heute: SGB XII —

Komplexleistung in der Eingliederungshilfe
(stationares Wohnen, WfbM, Tagesfdrderstatte)

2. Ab 01.01.2020 Trennung der Leistungen
Systemwechsel

Fachleistungen der Eingliederungshilfe in SGB [X;
Leistungen zum Lebensunterhalt SGB XII



Bisher: Eine Komplexleistung — Vergutungsbestanteile
existenzsichernde Leistungen + Fachleistungen

Grundpauschale:

. Unterkunft

. Verpflegung

Mal3inahmenpauschale:

. Padagogische Betreuung

. Pflegerische Betreuung (8 266 €; SGB Xl § 43a)

Investitionsbetrag:
. Betriebsnotwendige Anlagen
. Betriebsnotwendige Ausstattung



BTHG - , Systemwechsel” in der Eingliederungshilfe
die neue EGH beschrankt sich auf die Fachleistungen
1. Trennung der Leistungen in der EGH

Neue Schnittstelle EGH SGB 1X ./. Sozialhilfe SGB XII
stationares Wohnen (Unterkunft+Verpflegung ./. Teilhabe,
Tellhabe am Arbeitsleben (Verpflegung ./. Teilhabe)
Tagesforderstatten (Verpflegung ./. Teilhabe)

2. Leistungserbringungsrecht (neue Vertrage ab 01.01.2020)



Leistungsvereinbarung:

Die Vereinbarung zwischen Leistungstrager und Leistungserbringer

. Umsetzung des individuellen Leistungsanspruchs des LB

. Die Leistungserbringung muss ausreichend (bedarfsgerecht) sein
(Umfang der Leistung) und leistungsgerecht vergutet sein
(Vergutung) auf der Grundlage des Landesrahmenvertrages

. Die Vereinbarung stellt ein vergleichbares Leistungsniveau und eine
vergleichbare Qualitat durch die Festlegung von Leistungsinhalten
sicher (,gleiche Vergutung flr gleiche Leistungen®)

. Die Vereinbarung ermdglicht eine transparente Leistungserbringung



Rechtsposition des Leistungsberechtigten:

1. Anspruch auf Leistungen der Grundsicherung bzw. Hilfe
zum Lebensunterhalt — Trager der Sozialhilfe

2. Anspruch auf die Eingliederungshilfe (Fachleistungen) —
Trager der Eingliederungshilfe

Die existenzsichernden Leistungen flr erwachsene Menschen mit
Behinderungen (fast) wie fur alle anderen SH-Empfanger



-

Leistungen zum Lebensunterhalt:

1. Grundsicherung bei Erwerbsminderung

- erwachsene Menschen mit dauerhafter voller
Erwerbsminderung nach 88 41 SGB ff SGB XII:
~ Notwendigen Lebensunterhalt (Regelbedarf)
~ Mehrbedarfe

~ Einmalige Bedarfe

- Bedarfe fur Unterkunft und Heizung (KdU)/ Antrag
nach § 44 SGB XI| erforderlich.



-

Leistungen zum Lebensunterhalt:

2. Hilfe zum Lebensunterhalt

Bel Personen mit befristeter voller
Erwerbsminderung (meistens Menschen mit
psychischen Erkrankungen)

die Hilfe zum Lebensunterhalt nach § 27 SGB Xl
(wenn keine Grundsicherung oder

kein Arbeitslosengeld II) -
Einkommensabhangigkeit



Leistungen zum Lebensunterhalt:

Regelbedarf - der notwendige Lebensunterhalt: Ernahrung,
Kleidung, Korperpflege etc. bestimmte festgelegte personliche
Bedulrfnisse des taglichen Lebens (Warenkorb)

- Alleinstehende in einer Wohnung - Regelsatz der
Regelbedarfsstufe 1 416,00 € monatlich
(Dynamisierung nach dem
Regelbedarfsermittlungsgesetz)

- Alleinstehende in gemeinschaftlichen Wohnformen
(bisher stationaren Einrichtungen) — Regelsatz der
Regelbedarfsstufe 2 374 €/Monat



Leistungen zum Lebensunterhalt:

Mehrbedarfe § 30 SGB XIlI

- 17 % (der RBS) fur schwerbeh. Menschen mit Merkzeichen G
oder aG bestimmte Mehrbedarfe

- Mehrbedarf fur die gemeinschaftliche Mittagsverpflegung
iIn der WfbM, bei anderen Leistungsanbietern und in
Tagesforderstatten wird eingefiihrt. (Pauschale
Mehraufwendung von 3,10 € je Arbeitstag abzlglich einer
Eigenbeteiligung des Leistungsberechtigten von 1 € wird
bezahlt).



-

Leistungen zum Lebensunterhalt:

Mehrbedarfe § 30 SGB XIllI

- Der behinderungsbedingte Mehrbedarf (8 30
SGB XIll) wird in H6he von bis zu 35 % auf den
Regelsatz zusatzlich gezabhilt.

- Der Mehrbedarf fur kostenaufwandige
Ernahrung.

- Die Kranken- und Pflegeversicherungsbeitrage
werden Ubernommen.



Leistungen zum Lebensunterhalt:

,Barbetrag”

- Im Gesamtplanverfahren soll verbindlich das Ergebnis der
Beratung festgehalten werden, welcher Anteil vom Regelsatz
zur Deckung der Leistungen der Leistungsanbieter benétigt
wird und welcher Betrag als ,Barbetrag” bei dem

Leistungsberechtigten verbleibt (§ 121 Abs. 4 Nr.6 SGB |X-
BTHG).

- Der bisherige gesetzlich festgelegte Barbetrag fallt weg.



Leistungen zum Lebensunterhalt:
Aufwendungen fur Unterkunft und Heizung

§ 35 SGB XII Unterkunft und Heizung

Leistungen fir die Unterkunft werden in H6he der
tatsachlichen Aufwendungen erbracht.

Leistungen fir die Unterkunft sind auf Antrag der
leistungsberechtigten Person an die Vermieterin, den Vermieter
oder andere Empfangsberechtigte zu zahlen

fur Personen die Hilfe zum Lebensunterhalt empfangen



Grundsicherung:
Aufwendungen fur Unterkunft / Heizung § 42 a SGB XI|

- Die Angemessenheitsgrenze (25 %) - Beim Uberschreiten der
angemessenen Unterkunftskosten gilt der Aufschlag von 25 %,
d.h. die Kosten der Unterkunft kbnnen um 25 % die Ublichen
Kosten, die vom Sozialamt anerkannt werden, tUbersteigen

- Die ,ubersteigenden Wohnkosten” (die angemessene
Unterkunftskosten (125 %), die vom Sozialamt anerkannt
werden, Ubersteigen) werden vom Trager der
Eingliederungshilfe Gbernommen (u. sind vertraglich zu
vereinbaren)



Aktuelle Arbeiten zur Auslegung
der Aufwendungen fur Unterkunft /

Heizung 8 42 a SGB XI|

- Bundesministerium fur Arbeit und Soziales AG
Personenzentrierung (Arbeit beendet, die
Veroffentlichung in Klrze)

- Deutscher Verein — AG Trennung der
Leistungen (noch Abstimmung im Prasidium)



Aktuelle Auslegung der Regelung des § 42 a SGB
X1l zu Wohnkosten

Im Bundesministerium fur Arbeit und Soziales
(Ergebnisse der AG Personenzentrierung):

Grundséatzlich werden Raumlichkeiten zu Wohnzwecken durch
einen Vertrag Uberlassen (personlicher Wohnraum (allein/ zu
zwelit) sowie Gemeinschaftsraume (Raumlichkeiten, die zur
gemeinsamen Nutzung bestimmt sind)

Der abgeschlossene Vertrag (LE/LB) ist die Grundlage fir die
anzuerkennenden Bedarfe fur Unterkunft und Heizung;

I.d.R. Wohn- und Betreuungsvertragsgesetz



Aktuelle Auslegung der Regelung des § 42 a SGB
X1l zu Wohnkosten

im Bundesministerium flr Arbeit und Soziales
(AG Personenzentrierung):

Die Angemessenheit der anzuerkennenden Bedarfe flr
Unterkunft und Heizung ergibt sich

aus den durchschnittlichen angemessenen tatsachlichen
Aufwendungen fur die Warmmiete eines Einpersonenhaushalts
Im Ortlichen Zustandigkeitsbereich des jeweiligen SGB XII-
Tragers (8 42 Nummer 4 Buchstabe b SGB Xl



Aktuelle Auslegung der Regelung des § 42 a SGB

Xl zu Wohnkosten im Bundesministerium fir Arbeit
und Soziales (AG Personenzentrierung):

Wenn mindestens eine der vier Voraussetzungen nach § 42a
Absatz 5 Satz 4 SGB XIl vorliegt und die Warmmiete von 100
Prozent Uberschritten wird, sind regelmaliig 125 Prozent als

Bedarf anzuerkennen. “5) Lebt eine leistungsberechtigte Person in einer sonstigen
Unterkunft nach Absatz 2 Satz 1 Nummer 2 allein, sind hochstens die durchschnittlichen
angemessenen tatsachlichen Aufwendungen fur die Warmmiete eines Einpersonenhaushaltes
Im Ortlichen Zustandigkeitsbereich des flr die Ausfliihrung des Gesetzes nach diesem Kapitel
zustandigen Tragers als Bedarf anzuerkennen. Lebt die leistungsberechtigte Person
zusammen mit anderen Bewohnern in einer sonstigen Unterkunft, sind hdchstens die
angemessenen tatsachlichen Aufwendungen anzuerkennen, die die leistungsberechtigte
Person nach der Zahl der Bewohner anteilig an einem entsprechenden Mehrpersonenhaushalt
zu tragen héatte. Hohere als die sich nach Satz 1 oder 2 ergebenden Aufwendungen kénnen im
Einzelfall als Bedarf anerkannt werden, wenn 1.eine leistungsberechtigte Person
voraussichtlich innerhalb von sechs Monaten in einer angemessenen Wohnung untergebracht
werden kann oder, sofern dies als nicht moglich erscheint, voraussichtlich auch keine
hinsichtlich Ausstattung und Gréf3e sowie der H6he der Aufwendungen angemessene
Unterbringung in einer sonstigen Unterkunft verflgbar ist, oder 2.zusatzliche
haushaltsbezogene Aufwendungen beinhaltet sind, die ansonsten lber die Regelbedarfe
abzudecken waren.”



Aktuelle Auslegung der Regelung des 8

42 a SGB Xll zu Wohnkosten

iIm Bundesministerium far Arbeit und
Soziales |
(AG Personenzentrierung):

Tatsachliche Aufwendungen fur Unterkunft und
Heizung von mehr als 125 % der Warmmiete
eines Einpersonenhaushalts gehoren nicht zum
Lebensunterhaltsbedarf

(sondern zur Eingliederungshilfe).



Aktuelle Auslegung der Regelung des § 42 a SGB
X1l zu Wohnkosten

Im Bundesministerium far Arbeit und Soziales
(AG Personenzentrierung):

Ob die Wohnkosten Uber 125 Prozent als eine (unbenannte)
Leistung zur sozialen Teilhabe vom Eingliederungshilfetrager
bewilligt werden, bestimmt sich nach der Besonderheit des
Einzelfalles, insbesondere nach der Art des Bedarfes, den
personlichen Verhaltnissen, dem Sozialraum und den eigenen
Kraften und Mitteln; dabel ist auch die vom
Leistungsberechtigten gewinschte Wohnform zu wurdigen
(§104 SGB IX)



Aktuelle Auslegung der Regelung des § 42 a SGB XIll zu
Wohnkosten

Im Bundesministerium ftr Arbeit und Soziales

(AG Personenzentrierung):

Im Gesamtplanverfahren ist unter Beteiligung des
Leistungsberechtigten und ggf. Hinzuziehung des
Leistungserbringers zu klaren, ob und wenn ja, in welchem
Umfang und fur welche Dauer der Trager der
Eingliederungshilfe den 125 Prozent Uberschreitenden Antell
der kalkulatorischen Miete Ubernimmt.

das Wunsch- und Wahlrecht des Leistungsberechtigten zu
bertcksichtigen (§ 104 SGB IX)



-

Regelung des § 42 a SGB Xll zu Wohnkosten

8 77 Abs. 2 SGB IX

(2) Aufwendungen fur Wohnraum oberhalb der
Angemessenheitsgrenze nach 8§ 42a des Zwdlften
Buches sind zu erstatten, soweit wegen des Umfangs
von Assistenzleistungen ein gesteigerter
Wohnraumbedarf besteht.




Ermittlung der Wohnkosten (Flachenzuordnung) — nach AG
Personenzentrierung im BMAS

Zunachst die Kostenkalkulation des gesamten
Gebaudes, einschlieldlich der mit dem Gebaude
verbundenen Flachen, die zur Nutzung uUberlassen
werden sollen.

Das Gebaude ist in Wohnflachen,
Fachleistungsflachen und Mischflachen zu
unterteilen

In diese Kostenkalkulation fliel3en die Aufwendungen
und laufenden Kosten fur die Wohnraumuberlassung,
die Fachleistungsflachen und die Mischflachen ein.



Ermittlung der Wohnkosten (Flachenzuordnung) (BMAS)

Die gesamten Aufwendungen werden ins Verhaltnis
zur Wohn- und Fachleistungsflache des Gebaudes
gesetzt.

Die sich hieraus ergebende kalkulatorische Miete je
Quadratmeter der Wohn- und Fachleistungsflachen
dient der Finanzierung der Wohnraum-, Fachleistungs-
und Mischflachen.



Flachenzuordnungsmodell (BMAS)

Typische Wohnflachen:

e Schlafzimmer

 frel benutzbare Kuchen (ggf. mit
Speisekammer/Vorratsraum)

e Wohnzimmer,

 normale Bader

 sowie diese Raume verbindende Flure




Flachenzuordnungsmodell (BMAS)

Typische Fachleistungsflachen:

e Therapieraume, Hobbyraume,

e Veranstaltungsraume,

« Pflege-/ Bewegungsbader

 Raume fur Personal einschliel3lich Assistenzkrafte
(z.B. Einrichtungsleitung, Nachtbereitschaft)




Flachenzuordnungsmodell (BMAS)

Typische Mischflachen:

e Eingangsbereiche

 Treppenhauser und Flure, die sowohl als Zugang zu
Fachraumen als auch zu Wohnraumen benutzt werden
mussen

e Vorratsraume/Hauswirtschaftsraume fir Putzutensilien fur
das gesamte Haus

* Energieversorgungsraume



Berechnung (BMAS):

* Die so ermittelten Flachengréf3en von Wohn- und
Fachleistungsflachen sind zueinander ins Verhaltnis zu
setzen (z.B. 10%/90% - Quote)

* Dieser Auftellungsschlissel zur Berechnung der
kalkulatorischen Miete sowohl flr den Lebensunterhalt als
auch der Fachleistungen der Eingliederungshilfe
zugrunde gelegt werden.

* Auch die ggf. nicht klar abgrenzbaren Nebenkosten (u.a.
Heizung, Wasser, Energie) konnen nach der so
ermittelten Quote jewells den Wohn- oder der
Fachleistungsflachen zugeordnet werden.



Grundsatze zu Wohnkosten (BMAYS):

Die kalkulatorische Miete fur Wohnflachen wird nach §
42a Absatz 5 SGB XIll als Aufwendungen fur Unterkunft
und Heizung bericksichtigt.

Soweit die anzuerkennenden Aufwendungen flr
Unterkunft und Heizung 125 % der durchschnittlichen
Warmmiete im ortl. Zustandigkeitsbereich des
Grundsicherungstragers nicht Uberschreiten, wird
typisierend angenommen, dass diese Aufwendungen
angemessen sind.

Eine detalllierte Nachweislegung uber

den hier dargestellten pauschalierten
Nachweis gegentber dem Sozialhilfetrager
Ist nicht erforderlich.



Grundsatze zu Wohnkosten (BMAS):

1. Die Kostenzuordnung fur Mischflachen erfolgt gemal3
der ermittelten oder vertraglich vereinbarten quotalen
Auftellung zwischen Wohn- und Fachleistungsflachen.

2. Die Kostentibernahme flr die Fachleistungsflachen ist
mit dem Trager der Eingliederungshilfe vertraglich zu
vereinbaren, so BMAS... (Gesetzgeber bestimmt, dass
diese Aufwendungen zu erstatten sind)




ﬁ
Deutscher Verein /

Empfehlungen zur Trennung der Leistungen:
(auch zu beachten bel
Landesrahmenvertragen)

derzeit kurz vor Schlussberatungen

Tellweise Widerspriche mit dem Papier des
BMAS



Rechtsposition des Leistungsanbieters in der
Eingliederungshilfe:

Vereinbarungen uber Fachleistungen /
Vergutung
(LT und LE /offentlich-rechtlicher Vertrag)

Anspruch auf Zahlung der Kosten des
Lebensunterhalts (Unterkunft/Verpflegung) ggu.
dem Menschen mit Behinderung

(LB und LE / zivilrechtlicher Vertrag —
Neuer Wohn- und Betreuungsvertrag)



Rahmenbedingungen fur Umstellung

. Die Fortgeltung der Vertrage bis zum
31.12.2019 (z.B. Vergutungen -Grund- und
Mal3nahmenpauschalen sowie
Investitionsbetragen)

. auf Verlangen einer Partei neue Verhandlungen
der bisherigen Vertrage (SGB Xll 8139 Abs. 2)

. Verhandlung von neue Vertragen bis zum
31.12.2019 Leistungs- und Vergutungsvertragen
und Landesrahmenvertragen



Rahmenbedingungen fur Umstellung im Vertragsrecht

. Ab 01.01.2020
Neue Landesrahmenvertrage
Neue Leistungs- und
Vergutungsvereinbarungen

. Beschreibung der neuen Leistungen und des
Umfangs der neuen Leistungen zur Teilhabe

. Die Ergebnisse der Vereinbarungen sind den
Leistungsberechtigten in einer wahrnehmbaren
Form zuganglich zu machen



Ausblick

Trennung von Fachleistungen und existenzsichernden
Leistungen war bereits seit 2014 das ,Sorgenkind“ des CBP
Im Betelligungs- und Gesetzesverfahren BTHG und wurde
von CBP als SYSTEMWECHSEL bezeichnet:

- Systemwechsel des bestehenden |
Unterstutzungssystems fur ca. 220.000 Menschen in
stationaren Einrichtungen

- Fehlende tragfahige Implementationsstrategie
- Umstellungsverfahren flr alle Beteiligten fehlt
- gravierenden Praxisprobleme drohen
- keine ausreichende Ubergangsphase



L]
Wichtig!

Kosten der Leistungen und Strukturkosten
berechnen und neue Finanzierungswege
erschliel3en! Wo und wie .....




Herausforderungen

Hinweilse fur die Praxis auf Landesebene:

. Neue Leistungs- und Vergutungsvertrage entwickeln
(Mustervertrage DICV, DCV)

. Konzepte fur die vertragliche Leistungsbeschreibung
Kalkulation der Kosten der Teilhabeleistungen
vornehmen

. Neue Leistungsvereinbarungen und Vergutungen
verhandeln

. Klarung der Verwaltungsabwicklung

bel Trennung der Leistungen
(Fakturierung)



Danke
fur Ihre Aufmerksamkeit!

Janina Bessenich
stellvertretende Geschaftsfuhrerin und Justiziarin

Caritas Behindertenhilfe und Psychiatrie CBP
Reinhardtstr. 13, 10117 Berlin

E-Mail: janina.bessenich@caritas.de



Sichere Beforderung von
Menschen mit
Behinderung

Schwerpunkt: Beforderung sitzend im Rollstuhl, nach

DIN 75078 Teil 2 und 2 ,Kraftfahrzeuge zur Beférderung
mobilitdtsbehinderter Personen (KMP)"
DT T

Delphin-Werkstatten



o 31

Einleitung

*Das Ziel
Eine gefahrlose und gleichberechtigte

Mobilitat

- Die Herausforderung
Fahrgaste, welche im Rollstuhl befordert
werden, sind besonderen Gefahren
ausgesetzt (7)

CBP-Treffen der Technischen-Leitungen 2018 — erstellt von Barbara Diekmann; Quelle BGW


Vorführender
Präsentationsnotizen
Unter Umständen  fragile Körper der Fahrgäste und zusätzliche technische Herausforderungen durch den ROLLstuhl
Kopfstützen, Fixierungen


Fur eine verlassliche und Uberprufbare Umsetzung
helfen technische Normen

Rechtsverbindlichkeit von technischen Normen.
Technische Normen erlangen
Rechtsverbindlichkeit, wenn auf sie in Gesetzen und
Verordnungen verwiesen wird oder sie Bestandteil
privatrechtlicherVertrage sind (8-9)

Nationale Norm gewahr ein Mindestmal’ an
Sicherheit. Beispiel DIN 75078 (8-9)

Europaische Norm beziehen sich auf europaische
Richtlinien (DIN EN) und werden mit CE
gekennzeichnet (8-9)

Internationale Norm (ISO), z.B. ECE-Normen fir
Ruckhaltesysteme (8-9)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die DIN 75078 ist eine nationale Norm


Grundlage
* Um Fahrzeuge zu beschreiben

Grundlage - Um Ausschreibungstexte zu erstellen

* Vertrage mit Fahrdienstanbietern zu
gestalten (9)
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Fahrzeug-

Ausstattung
Kategorien

- Kategorie A: 9-Sitzer, incl. Fahrer, ohne Rollstuhl

Kleinbusse, mit Trittstufen und Haltestangen und
Blinkleuchten

- Kategorie B1: 7-Sitzer, incl. Fahrer, ein Rollstuhl

Zusatzliche Rampe, Kopffreiheit und Rickhaltsysteme fur
Rollstuhl und Person (RRS und PRS)

- Kategorie B2: 9-Sitzer, incl. Fahrer, ein Rollstuhl

Zusatzliche Spezifikation beziehen sich unter anderem
auf Innenhohe und Einstiegbereich

- Kategorie C: g-Sitzer, incl. Fahrer, zwei oder mehr
Rollstihle

Noch mehr Innenhdhe fir Bewegungsfreiheit fir den
Sicherungsprozess (10-11)
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* Der Rollstuhl muss , fur die Verwendung als
Sitz in Fahrzeugen" geeignet sein

Rollstuhl- - Allgemein muss die Crashsicherheit geprift
Ausstattung und gekennzeichnet sein

* Problem bei Sonderausstattungen, hierfur
ist kein Nachweis moglich (12)
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 Immer prufen, ob ein Umsetzen auf den regularen Sitz moglich
ist. Hilfsmittel, wie Rutschbretter und Drehkissen nutzen

* Die Haltesysteme sind fir den Frontalaufprall getestet, Problem
ist aber der Heckaufprall

- Losungen fur den Heckaufprall sind immer fahrzeugseitig, da z.B.

Hinweise aus KopfstUtzen am Rollstuhl die Krafte nicht auffangen kénnen

der Praxis * Konventionelle Systeme sind unsicherer, da sie den Fahrgast nicht
optimal fixieren konnen und Fehlbedienungen wahrscheinlicher
sind

 Besonders schwere RollstiUhle, wie beispielsweise
Elektrorollstihle sollten mit einem Sechs-Punkt-System gesichert
werden
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Das Ziel

__ Vermeidung von psychischen und
Organisation physischen Belastungen fur den
Fahrgast
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Neben einer guten technischen Ausstattung hilft eine nachvollziehbare und überprüfbare Organisation.


* Verantwortungen (20)

Hilfsmittel * Qualitats-Ziele

Regeln - Prozesse

* Arbeitsanweisungen und Unterweisungen

* Anforderungsprofile fUr das Personal
fachlich und sozial

CBP-Treffen der Technischen-Leitungen 2018 — erstellt von Barbara Diekmann; Quelle BGW


Vorführender
Präsentationsnotizen
FESTLEGEN; DARLEGEN; ÜBERPRÜFEN; AKTUALISIEREN
Verantwortungen�hat die GF. Sie kann diese schriftlich delegieren. Fahrer müssen Entscheidungen treffen und umsetzten können. GF obliegt die Kontrolle. Im Fahrzeug ist der Fahrer verantwortlich, nicht die Pfleger, die Begleitpersonen oder sonstige Personen!
Qualitätsziele sind auszuarbeiten und zu dokumentieren: „smart“: spezifisch – messbar – erreichbar – realistisch - terminierbar�Ziele könnten sein: Sicherheit; Ökonomie; Flexibilität; Zuverlässigkeit, Image; Kundenzufriedenheit einschließlich der Angehörigen. Hinweis: Die Qualität beschreibt das  „wie“
Prozesse: planen, umsetzten, prüfen, ändern, (plan – do – check – act)�Hinweis: Berührungspunkte mit anderen Organisationen/Abteilungen bedenken, da diese nicht selten Schwachpunkte sind. Diese sind zu identifizieren und eindeutige Arbeitsabläufe zur Vermeidung sind festzulegen
Arbeitsanweisungen und Unterweisungen müssen regelmäßig und anlassbezogen durchgeführt und schriftlich festgehalten werden. („anlassbezogen“ z.B. bei Erneuerungen und Notfälle) 
Anforderungsprofile für das Personal�fachliche und sozial Aspekte bedenken; Fachliche Qualifikationen sind z.B. Fahrpraxis, Personenbeförderungsschein. Soziale Qualifikationen sind das Führungszeugnis und Ausbildungen/Fortbildungen im Pädagogischen Bereich. Es braucht ein Grundverständnis im Umgang von Menschen mit Behinderung. (in den Anlagen finden Sie ein Fahrerprofil)


Bedingungen
fUr sicheres
Fahren

* Grol3zUgige Planung der Zeit (23)
» Gute und aktuelle Tagesplanung (23)
* Begleitpersonen (24)

* Ein- und Aussteigen sicher organisieren (25-
26)

- Haltepunktregister (27)
» Gute Notfallorganisation (28)

CBP-Treffen der Technischen-Leitungen 2018 — erstellt von Barbara Diekmann; Quelle BGW
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Großzügige Planung der Zeit�Sicherheitszeiten einplanen, Verkehrsbeeinträchtigungen, wie Stau…�Sichtprüfungen einplanen
Gute und aktuelle Tagesplanung�Fahrzeug getankt abstellen�Übergabe einheitlich regeln�Ortskundige MA einsetzten�Routenplanung mit aktuellen Karten oder Navi�Essen und Trinken nicht während der Fahrt: Verschlucken
Begleitpersonen�in der Gefährdungsbeurteilung festlegen ob Betreuung erforderlich ist (aggressiv, autoaggressiv, spontane Anfallsleiden)
Ein- und Aussteigen sicher organisieren�Einfahrten gut markieren�Einfahrten für andere u.U. sperren�Hinweisschilder anbringen�Parkordnung erstellen�Bei Elektrorollstühlen Zündschlüssel abziehen oder Elektronik ausschalten
Haltepunktregister erstellen�Erkennbarkeit: gut sichtbar Problem, Kurven oder Anhöhen�Lage: Fahrrad- oder Fußgängerwege�Sichtbeziehung aus beiden Richtungen prüfen�Rückwärtsfahren vermeiden�Gegenbahn möglichst nicht kreuzen�Platzbedarf für Rampe oder Lift einplanen�Beschaffenheit: Stufenlose Gehwege
Gute Notfallorganisation�erst Fahrzeug sichern danach die Fahrdienstleitung informieren�Notfallplan in jedem Fahrzeug�Tücken des Mobilfunks bedenken�Fahrsicherheitstraining����


 Regelmaldige Analyse in Teamarbeit (30)

» Gefahren und Belastung ergeben sich durch
’ die Gestaltung und Einrichtung der
Gefahrdungs- v’ Arbeitsstatten

Analyse v’ Arbeitsmittel
v’ Arbeitsablaufe
v’ Arbeitszeiten
v Qualifikation
v Unterweisung
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Gefahren
identifizieren

* Relevanz prifen (30-33)

* Gesundheitserhaltung

» Unfall- und Krankheitsrisiko
* Imageverlust

* Wirtschaftlichkeit
- Umweltbelastung

CBP-Treffen der Technischen-Leitungen 2018 — erstellt von Barbara Diekmann; Quelle BGW
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Mehrpunkt-
Abfrage

Beispielmatrix: Ermittlung von Unfall- und Gesundheitsgefahren

Faktor/Risiko li:'sflig
Vom Betriebsgeldnde I
fahren
Eine Panne haben .
Zu schnell fahren eee
Regen, Schnee, Nebel L
Storung durch Fahr- .o
gast, Griffins Lenkrad
Dunkelheit, Blendung .
Unbekanntes Fahrzeug .
Zeitdruck seoe
Unbekannter Fahrgast oo

Krankheits-
risiko

Image-  Wirtschaft- Umwelt-

verlust lichkeit belastung
L]
L I ] L I
L L L N
L
L I L N
L N
L ]
LN I
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Faktoren mit den meisten Punkten werden näher untersucht


Hsp
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Berlin

Wahrschein-

lichkeit

Wahrscheinlich-

keit des Wirksam- Leichte
werdens der Verletzung
Gefdhrdung oder
Erkrankung
Sehr gering 1
Gering 2
Mittel 3
Hoch 4

Mogliche Schadensschwere

Mittelschwere
Verletzung
oder
Erkrankung

2

Wi B

Stufe 1: Bei einem Wertvon 1-2 ist das Risiko gering.
Stufe 2: Das Risiko bei Werten von 3—4 ist als signifikant einzustufen.

Stufe 3: Werte zwischen 5 und 7 zeigen ein hohes bis sehr hohes Risiko an.

Schwere
Verletzung
oder
Erkrankung

3

4
5
6

CBP-Treffen der Technischen-Leitungen 2018 — erstellt von Barbara Diekmann; Quelle BGW
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Nach der möglichen Schadensschwere und Eintrittswahrscheinlichkeit werden Gefährdungsklassen gebildet und Schutzmaßnahmen getroffen


Beispiel

Gefahrdungs-
beurteilung

Beispiel einer Gefdhrdungsbeurteilung

Faktoren Wahrschein-

lichkeit

Auf der Rampe eln

ausrutschen 5 5

Zu schnell et

fahren 2 5

Riicken- i

mittel

belastungen

Psychische

Belastung gering

durch Zeitdruck

Maégliche Scha- Risiko-
densschwere stufe

mittel 3
moglicher Tod 5
mittel 4
mittel 3

Mafinahmen

rutschfester Belag, regel-

maédfBige Reinigung,
Unterweisung

Fahrtenschreiber,
Verbrauch kontrollieren,
Unterweisung

Einsatz von Hebehilfen,
Schulung in riickenge-
rechter Arbeitsweise

Organisation: Fahrzeiten
entzerren

CBP-Treffen der Technischen-Leitungen 2018 — erstellt von Barbara Diekmann; Quelle BGW
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Magliche
Arbeits-

Schritte

Mogliche Arbeitsschritte bei der Losungsfindung im Team

1

Ist-Situation darstellen

Beschreibung aller Phdnomene und
Folgen, die mit diesem Problem oder
Risiko verbunden sind und als gefdhr-
lich oder nicht zufriedenstellend erlebt
werden.

Ursachen suchen

Anschlieffend werden Griinde fiir die
Abweichung zwischen Ist und Soll her-
ausgearbeitet; besonders im Fahrdienst
kdnnen gut die Eigen- und Fremdanteile
am Problem beleuchtet werden.

Losungsalternativen entwickeln

Fiir die wichtigsten Ursachen werden
mogliche Losungen entworfen; an die-
ser Stelle sind noch alle denkbaren
Lésungsideen erwiinscht.

Maf3inahmenplan erstellen

Hierbeiwird festgelegt, welche Maf3-
nahmen ergriffen werden. Wer was bis
wann erledigt und wer zur Erledigung
hinzugezogen werden muss.

Zum Mafnahmenplan gehért auch die
Planung der regelmafigen Unterwei-
sungen. Deren Inhalte leiten sich aus
der Gefdhrdungsbeurteilung ab.

Soll-Zustand betrachten

Es erfolgt eine Kurzbeschreibung des
angestrebten Zustands — woran werden
wir erkennen, dass das Risiko beseitigt
ist?

Ursachen bewerten

Welche Ursachen sind hauptsachlich fiir
das Problem verantwortlich?

Losungen bewerten

Welche Lésung eignet sich am besten?

(Kriterien zur Oberpriifung der Losungs-
alternativen vorher entwickeln, zum Bei-
spiel Umsetzungsaufwand, Kosten etc.)

Eine gute Hilfe zum Thema Unterweisung
bietet zum Beispiel das BGW-Seminar
»Arbeitssicherheit durch betriebliche
Unterweisung® sowie das Seminar
»Durch- und Umsetzen von Unterwei-
sungszielen®.

CBP-Treffen der Technischen-Leitungen 2018 — erstellt von Barbara Diekmann; Quelle BGW
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Informationen
und

Checklisten

* https://www.bgw-online.de/DE/Medien-Service/Medien-
Center/Medientypen/BGW-Broschueren/BGWo5-11-003 Sichere-

Befoerderung-von-Menschen-mit-Behinderungen.html

Sichere Beforderung von Menschen mit Behinderungen
Erstveriffentlichung 06/2008, Stand 06/2015

© 2008 Berufsgenossenschaft fiir Gesundheitsdienst
und Wohlfahrtspflege (BGW)

Herausgegeben von

Berufsgenossenschaft fiir Gesundheitsdienst
und Wohlfahrtspflege (BGW)
Hauptverwaltung

Pappelallee 33/35/37

22089 Hamburg

Tel.: (040) 20207 -0

Fax: (040) 202 07 - 24 95

www.bgw-online.de

Bestellnummer
TP-SiBef-14
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- . . Bereich: Bau und Technik
Dominikus-Ringsisen-Werk Abteilung: Energie und Technik
Elnrichiungen far Menschen Thema: Facility Management

mit Behinderungen
Datum: 26.09.2018

Was bedeutet Facility Management?

Ganzheitliche
Zentrale

Gebdudeverwaltung




Dominikus-Ringei Bereich: Bau und Technik
ominikus-Ringelsen-Werk Abteilung: Energie und Technik
s teneres Thema: Fcily Managemen

atum: 26.09.

Gebdudeverwaltung Ganzheitlich :

*Alle Belange

e Alle Betroffenen

* Gesamter Lebenszyklus



. . . Bereich: Bau und Technik
gorn:lkus-%naeme:-Werk Abteilung: Energie und Technik
nrichiungean rdr vienschnen ora
mit thlné;grunggn Thema: F[e;atllty MZag%gge;nOing
atum: 26.09.

Alle Belange:

* Technik * Kosten
*Bau *Belegung
* Materialien *Energieverbrauch

* Ausstattung *Vertrage

eund und und .....




. . . Bereich: Bau und Technik
Dominikus-Ringsisen-Werk Abteilung: Energie und Technik
Einrichiungen far Menschen

mit Behinderungen Thema: Facility Management
Datum: 26.09.2018

Alle Betroffenen:

e Nutzer e Baufirmen

- Betreute * Buchhaltung

- Betreuer .

- Hauswirtschaft -Wartungsflrmen

- Haustechniker * Gebdudereinigung
*Bauverwaltung eund und und .......



Dominikus-Ringeisen-Werk
Einrichtungen far Menschen
mit Behinderungen

Bereich: Bau und Technik
Abteilung: Energie und Technik
Thema: Facility Management
Datum: 26.09.2018

Gesamter Lebenszyklus:

*Bau Idee
* Bauprojekt
* Nutzung

e Umbau

*Sanierung

* Abriss




. . . Bereich: Bau und Technik
Dominikus-Ringsisen-Werk Abteilung: Energie und Technik
Einrichiungen far Menschen Thema- Facility Management

mit Behinderungen
Datum: 26.09.2018

Zentral:

*Jede Information nur an einer Stelle

*Jede Information fir jeden verfligbar

(soweit berechtigt)

*Fiir jeden einfach zu nutzen



. . . Bereich: Bau und Technik
gorn:lkus-%naeme:-Werk Abteilung: Energie und Technik
m?tré:gnf:é;;ﬂnglgnemc en Thema: F[e;atllty MZag%gge;nOing

atum: 26.09.

Werkzeug des Facility Management:

* CAD (Computer Aided Design)
* CAFM (Computer Aided Facility Management)
* Software: Conject FM und (AutoCad)




Dominikus-Ringeisen-Werk
Einrichtungen far Menschen

mit Behinderungen
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Abteilung: Energie und Technik
Thema: Facility Management
Datum: 26.09.2018
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Bereich: Bau und Technik
Abteilung: Energie und Technik
Thema: Facility Management
Datum: 26.09.2018
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Bereich: Bau und Technik
Abteilung: Energie und Technik
Thema: Facility Management
Datum: 26.09.2018
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Dominikus-Ringeisen-Werk
Einrichtungen far Menschen

mit Behinderungen

Wartungsorganisation

Bereich: Bau und Technik
Abteilung: Energie und Technik
Thema: Facility Management
Datum: 26.09.2018
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- L Bereich: Bau und Technik
Dominikus-Ringeisen-Werk Abteilung: Energie und Technik
Einrichiungen far Menschen

mit Behinderungen Thema: Facility Management
Datum: 26.09.2018
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Bereich: Bau und Technik
Abteilung: Energie und Technik
Thema: Facility Management
Datum: 26.09.2018

Dominikus-Ringeisen-Werk

Einrichtungen far Menschen
mit Behinderungen
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. . . Bereich: Bau und Technik
gorn:lkus-%naeme:-wyerk Abteilung: Energie und Technik
m?tré:gnfr?é;ggrﬂnglgnemc " Thema: Facility Management

Datum: 26.09.2018

Vorteile

* Erflillt die Anforderungen an das FM

- Ganzheitlich (Alle Belange, alle Betroffenen, gesamter Lebenszyklus)

- Zentral (Datenbank)

e Flexibel




. . . Bereich: Bau und Technik
gorn:lkus-%naeme:-Werk Abteilung: Energie und Technik
m?tré:gnf:é;;ﬂnglgnemc en Thema: F[e;atllty MZag%gge;nOing

atum: 26.09.

Herausforderungen

* Komplexe Software (Preis fir Flexibilitat)

- Ein Mann, ein Jahr zur Vorberietung!

- Ca. 2 Jahre zur Einflihrung des Systems

* Hohe Kosten

- Software

- Stundensatze
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Bereich: Bau und Technik
Abteilung: Energie und Technik
Thema: Facility Management
Datum: 26.09.2018

Dominikus-Ringeisen-Werk

Einrichtungen far Menschen
mit Behinderungen

Ratschlage

es muss der absolute Wunsch der Geschaftsleitung und
gesamten der Einrichtung sein

Bewusstsein: das ist kein Kerngeschaft! Keiner nimmt das so
wichtig wie das Fachpersonal

bewusste Entscheidung: Was kauf ich ein; Was mache ich
selber? Kosten oder Personal muss zur Verfligung stehen

Schritt fir Schritt die ,Facilitys” einfiihren; kleine
Erfolgserlebnisse anstatt auf ganzer Linie scheitern

Schulung, Schulung, Schulung
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Zu Anfang werden alle Standorte mit Standortnummern erfasst.

Standorte
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Unter dem Standort werden die jeweiligen Gebaude mit Objektnummer eingegeben.

Standorte

5 *3? Objekthierarchie
% @ 1 Schweinspoint
7 @ 2Donauwoth
# @ 3Ran
3 @ 45mB
7 @ 5Neuburg
3 @ 6 Augsbug

03 Industiemontage Holz

# 04 Donau-Fonm Zrgesheimer Stra... 86609 Donauwirth
# 05 Haus Donaublck Zrgesheimer Stra... 86609 Donauwétth £
06 Wohnheim Zrgesheimer Stale  Zrgesheimer Stra... 86609 Donauwitth
08 Industriemontage Blektro Zrgesheimer Stra... 86609 Donauwdth
I 09 Werkstiten gesheimer Sira... 86509 Donauwidh
10 Engekeler Zrgesheimer Stra... 86609 Donauwitth
ft 11 AWG Parkstact Benno-Benedide... 86609 Donauwdth =
f 12 AWG Schwemmerstralle 2 SchwemmerstraB... 86609 Donauwdth

# 13ABW Kapelsiate Kapelante 0 6515 Donaawith
14 ABW Perchtodsdofenstral Perchtodsdofer... 86609 Donauwith
# 15 ABW Nordinger Siatie Nordinger St § 36619 Donauwith .

Sl kerstin hohenacker (kerstin hohenacker)

AN i-08

0.._.“2..., 3 0.00

D e — T ]

Sanktd lg Johanne,

sl Bezeichnung 09 Werkstatien ]
L Zirgesheimer Strae 23 ()
! Posteitzahl 86609 ()
0l Donauwdrth ()

08:38

adi =i N

21.09.2018



Unter den Gebauden werden die jeweiligen Etagen mit Zonen und Raumen aufgefihrt.

Standorte
= *3? Objekthierarchie
@ @ 1 Schwenspont
= @ 2Donauwdrth
® #4 01 Fachzentrum
& #4 02Bungalow
@ 4 03 Industriemontage Holz
4 04 Donau-Forum
& 4 05 Haus Donaublick
4 06 Wohnheim Zirgesheimer Stralle
4 7A Lagergebaude
4 08 industriemontage Blekiro
= 4 08 Werkstatten
a@
® @ o6
4 10 Engekeler
4 11 AWG Parkstadt
4 12 AWG Schwemmerstrafe 2
4 13 ABW Kapelistralle
4 14 ABW Perchtoldsdorferstralie
4 15 ABW Nordinger StraBe
4 16 ABW Offizial-Schmid-Strae
4 17 ABW Schwemmerstrae 15
4 18 ABW Quelistrale
4 19 ABW ParkstraBe
4 20 IFN-Mensa Ludwig-Bolkow-Benufsschule

=

[

erstin hohenacker (kerstin hohenacker)

cENIED

1829 TE4 TE38

B Kerwasche £06 9513 TES, TE%, TE
B Waschmaschinen E06a 257 TES. TE®
B Meisterbax E07 1768 TE10

9151 TE14, TE1S

6 Aderthat £0% 4584 TE12, TE13. TED
6 Lager/ Anieferung West £03 471 TE6, TE17, TE18, TE4
B Meisterbox_ E10 922 TE19
Hekiromontage E11 148,17 TE41
B Treppenhaus West E12 1535 TE20, TE42
6 Umileide / Dusche Herren E13 2124 TER

1533 TE23 . TE4
1641 TE25 TE2%6
E16 234 TE27

m

a M =2

09:03

21.09.2018



AulRerdem kénnen Ordner unter den jeweiligen Gebdauden mit Datenblattern abgelegt
werden.

(o)

w0

= ]
Standott Liegenschaft

Standorte

& *1” Objekthierarchie
% @ 1 Schweinspoint

Aufzug KONE 43132443

= @ 2Donauwdth s
= 4 01Fachzentrum 2 § _ngm
’WWM I Zwischenprifung Aufzug 01

@ f4 02Bungalow $ -

o Kb aTEe TR o BOHG PE E

@ 4 05 Haus Donaublick
4 06 Wohnheim Zirgesheimer Stralle

B Hierarchietyp: Aufzug

®| Bezeichnung Personenaufzug 01° )

# Hersteller KONE ()

* Herstellernummer 43192443 (&)

®! Inventarnummer () =

= pre =) Musterbild

- @ .
E]=

- .

09:11
21.09.2018

« MR



Mangel bei der Prifung werden mit dem Ticket-System verknupft und werden dann mit
den Arbeitsauftragen abgearbeitet.

.- ] =N
Standort Liegenschaft Gebaude GeschoB Zone Raum

Standorte Objektiiste

#4 16 Uberdachung Aufgang Brunnenhof & | Bezeichnung
4 17 Sportplatz
4 18 Quelle
4 19 Millhof
4 110 Fahrsio
# 111 Regiomat
= @ 2Donauwdrth
= 4 01Fachzentrum
& ([ Watung
5 (I Adzige®
= [l Personenaufzug 01°
& Zwischenprifung Aufzug 01
% Aufzug KONE 43192443
[l Hauptprifung_Aufzug 01
@ [l Personenaufzug 02°

(1] Santar

(1) Bekiro () 0 Objeki(e) a
@ () Heizung N

# [JJ] Brandschutz
@@ Es
= @ oa1
8 oG2
8 oa3
% 4 02Bungalow
@ 4 03 Industiemontage Holz
# 04 Donau-Forum
# # 05 Haus Donaublick
4 06 Wohnheim Zrgesheimer Stralle

Bezeichnung Hauptprifung_Aufzug 01
Standort 2D orth\01 Fach: WWartung\Aufzige P fzug 01°
% letzte_Wartung 30.01.2018

i nachste_Wartung 28.02.2018

Intervall Halbjahrlich

Hersteller KONE

Status Abgeschlossen

Nein
i 12345
Tasten Kaputt|Tur offnet hhalb

VO®
0 0080

<0
“

[+ gl erstin hohenacker (kerstin hohenacks

? 6 B WT-T

® (I] Kiche T T WE G — T FEEE PE E

Musterbild

=l
a v LN
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Unter Auswertungen werden z.B. Gewahrleistungen mit Gewerk, Firma,
Standortnummer und dem Kalender verknupft...

| Vorbegehung | Gewahrl_Ende

205 01.01.2000 01.01.2000

@ B Wtungen 205 13092018 13122018
: : g:-mwﬁfx‘:&m » 205 01.072018 01.102018
- 1.01_30'“?9@ “-mz-mw % Bodenbelag Ludwg 205 0082018 20112018
- m-%m:’“u-e - ) Schreid 205 2102018 2012019
gk & Fenser Rladen Goling & Golng 205 11092018 1112208
o  Fachdach Bosch 205 15102018 15012019

W - % esen Schmid Avanigarde 205 10102018 10012019

s :"m @ Gaagentore Rid 205 09042018 09072018 1

05 Haus Donaubick A Imenkiren Maehofer 205 15082018 15112018
 oler Dolann 205 5022019 052019
 Metalbauabeten, Tararlage Rod 205 09042019 09072018

& Natursten Eckerlein 205 30.01.2019 30.04.2019
& 20.11.2018

BE ook HEHEHE PB &

E Typ: Gewahrleistung_test (1)
! Bezeichnung AuBenanlagen

T Vorbegehung 13092018

T Gewahr_Ende 13122018

sl Firma Heuchel

* Standort 205

Musterbild

=

o

kerstin hohenacker (kerstin hohenacker)

09:14
21.09.2018
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...und erscheinen dann je nach Auswahloption im Kalender

/

—+
Herachie Auswertungs Objektfiter | Kalendereintrage Programmstat

Standorte
= B Auswettungen
o) u Inventar
0 u Wartungen
B 1.01_SchloBgebaude_EG_Gruppe Kiian
B 1.01_SchloBgebaude_0G1_ Gruppe Benedit
B8 1.01_SchloBgebaude_0G2_Gruppe Michael
B 1.06_SchioBgaten_UG
8 1.06_SchloBgarten_EG
[ 1.06_SchloBgaten_0G1
5 1Y Gewahreistungen
B 205_Haus Donaubick

kerstin hohenacker (kerstin hohenacker) JESSTREIN

260 MIES

FM by CYCOT 2016 = X
h
(x]
Bezeichnung 2| Fima | Standor | Vorbegehung | Gewa_Ende A
(% Adag Red 205 01.01.2000 01.01.2000
);u&e Terminkalender X
IWEtid Refeenzdatum:  Fretag .21 September 2018 [Fv Bedeutung der Hrtergundiabe L
: E Objektyp: { st ) | 9 Tomiist et s  Wochen et
'/ Temin findet innethalb der nachten 4 Wochen statt
A/ Flesd  Datumatrd [vot ") | 7] Teminfindet am Referenzdatu stat
Al Gy [ 2] V] Teminlegt vor dem Refemadatum L
& lnner )
&/ Males
[s] Meta] | Bezeichnung Objekityp Datum v Aftrbutname  Hinweis B
& Natuf | Spengler ah 8122020 Vobegehung  Spengler
@ Putrd | Metalbauarbeten, T.. 03042019 Vorbegehung  Metalbauarbeten, Tiraniage v
03042019 Vorbegeh
B022019 Vobegehung  Maler -
0012019 Voegehung  Netustein
2102018 Voegehung  Estich iR PE &
0102018 Vobegehung  Sta E
15102018 Votegehung  Fachdach
10102018 Voegehung  Fiesen
28092018 Vobegehung  Schreerat
. 13092018 Vobegehung  AuBenaniagen
11092018 Vorbegehung  Fenster, Roladen
.. 8082018 Vobegehung  Putzabeten
.. 20082018 Vobegehung  Bodenbelag 4
.. 15082018 Vobegehung Imertiren Musterbild
. 13082018 Vobegehung  Trennwande I
21079010 Viochanak Tnckark '
[[E)-
- 09:18
e 21092018




Beispiel einer Auswertung:

(EE]] = O =% o é | = N
Start Einfugen Seitenlayout Formeln Daten Uberprofen SAnsicht Entwicklertoals Addd-Ins
P22 - =
EN Raumbuch SchloRgarten_EG_240818 kh [Schreibgeschitz=t] e
A E & i E; i = H
3 KHommentar
E
S Bezeichnung Raumnummer Wohnfléiche alte_Fibu_MNMummer Tlre Rauchmelder
5 | Flur E&. .01 A7 857 10071 50851 , 810/01 |, 510502
ri Maschinenraum Es 02 2 TFT . 10084 -
8 Essen und Wwohner EG .03 50,73 10085 | 10083 504,02 | B804/03
9 Koche E&. .04 1z.@7 " 10084 -
10  Boro E& .05 7.as" 10095 -
11 Flur 1 EG. 08 145" 100291 504501
12 Bad Damen EG.OF aas” 10094 -
13 | WWT D EG. 0= 232" 10093 -
14 DF 09 EG. .09 145" 10092 -
15 | TRH ES. 10 12,1 -
16 EZ 11 ES. 11 14,127 1090 -
17  MNankzelle 12 EG. 12 z o5 10089 =
1= EZ 13 EG. 13 14,12 10088 =
19  Putzraum EZ. .14 &49” 10087
20 DZ 15 EG.15 21" 10028
21 Flur 2 EZ. .16 1a,za” 10022 GO04/04
22 EZ 1T EZ. 17T 13,387 10021
23 Manzelle 15 EZ. .18 z95" 10020
24 EZ 19 EZ. .19 1338”7 10079
25 DZ 2o E&. .20 21,087 10073
26 DZF 21 E&. 21 =106 "7 10077
27 HWs EG. 22 7a” 10076
28 Bad Herren EG. 23 7Ta1” 10075
29 Wiz H Es. 24 1,87 10074
30 WWC Personal EG. 25 1,87 10073
31 Schuhraum ES 26 5,05 -
22  Abstellraum EG. 27 s05"7 10070
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Gripability

Caritas Behindertenhilfe und Psychiatrie e.V.

Arbeitstreffen der Technischen Leitungen

in Behindertenhilfe und Psychiatrie 2018

vom 25. - 27.09.2018 in Frankfurt am Main im Tagungshotel Spenerhaus

am 27.09.

10:30 Uhr bis 11:00 Uhr: Vortrag

11:00 Uhr bis 11:45 Uhr: Offene Diskussion zum Thema
Digitalisierung/Technikeinsatz etc.

Digitalisierung u. Technikeinsatz aus Sicht

der Menschen mit Behinderung

Patrick Oeffner, Gripability GmbH, Freiensteinau

Kurzvita:

geb.: 11.05.1970 in Frankfurt am Main;

seit 1988 durch Badeunfall Querschnittsgelahmt (Tetraplegie);

Erfinder und Entwickler von Hilfsmitteln fur Menschen mit Behinderungen;
seit 2006 geschaftsfuhrender Gesellschafter der Gripability GmbH;
Berater und Referent fur Organisationen, wie Caritas, Lebenshilfe, DGUV,
Arbeitsagentur etc.

Kontakt: Gripability GmbH
Am Wiesengrund 3
D-36399 Freiensteinau
http://www.gripability.com
Email: mail@gripability.com
Phone: +49 (0) 6669 900880
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Digitalisierung u.
Technikeinsatz aus
Sicht der Menschen

mit Behinderung
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Gripability

Digitalisierung

Technikeinsatz

4.0 oder

» Einsatz von Technik im Allgemeinen
» Robotik

« Assistive Technologie

 kunstliche Intelligenz

e Big-Data

« Automatisierung

e Vernetzung

e Internet der Dinge

 soziale Netzwerke

e und vieles andere...
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Gripability

Universal Design

Definition laut Wikipedia, der freien Enzyklopadie

Universelles Design (engl. Universal Design) ist ein
internationales Design-Konzept, das Produkte, Gerate,
Umgebungen und Systeme derart gestaltet, dass sie fur
so viele Menschen wie moglich ohne weitere Anpassung
oder Spezialisierung nutzbar sind.

Universelles Design besteht dabei aus zwei wesentlichen

Komponenten:

« Das Design der Produkte ist so flexibel, dass es ohne Zusatztechnik
oder Anpassung von Menschen mit unterschiedlichen Fahigkeiten in
unterschiedlichen Situationen benutzt werden kann.

«Das Design der Produkte vertragt sich auch mit
Unterstutzungstechnologie, die von Menschen eingesetzt wird, denen es
doch nicht moglich ist, die Produkte direkt zu nutzen.

I

Universal
Design

I
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Gripability

Assistive Technologie

Definition laut Wikipedia, der freien Enzyklopadie

Unterstiitzungstechnologie

Unterstutzungstechnologie befasst sich primar mit
Hilfsmitteln fur Menschen mit Behinderungen.

Unter diesem Begriff werden speziell angefertigte oder
angepasste Hilfsmittel, wie zum Beispiel Rollstuhle,
Lifter und andere Alltagshilfsmittel zusammengefasst.

Unterstutzungstechnologie berucksichtigt auBerdem
Moglichkeiten der Anpassung und Zuganglichkeit bzw.
Barrierefreiheit von herkommlichen Produkten mit
universellem Design.

Assistive
Technologien
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Gripability

erste Prothesen
950 v. Chr.
erste Rollstiihle
525 (Foto 1655)
erste Brillen
1286

erste Horhilfen
1634
erste Gebisse
1792
bewegliche Prothesen
1800
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Ambient Assisted Living

Definition u.a. laut ITZ Institut fiir Trend und Zukunftsforschung GmbH

Leben in unterstiitzender Umgebung

Ambient Assisted Living umschreibt die Forschung

und Entwicklung intelligenter und unaufdringlicher
Assistenzsysteme, die dazu beitragen sollen, das Leben
alterer oder kranker Menschen in ihrer personlichen
Umgebung zu erleichtern.

Ambient
Assisted Living

Gripability
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Gripability
Autobiografisches
Leben ohne Behinderung

Leben mit Behinderung

Personliche
Assistenz

rund um die Uhr
Unterstiitzungsbedarf
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Einstieg
in die Nutzung
Assistiver
Technologien

Mobilitat
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Gripability

Arbeit mit dem PC

Y
Wi,

L L ~y
-

Ly i““| i

gutes
Beispiel fiir
universelles Design

PC - Bedeutung/Stellenwert/Bilanz

« Schaffung einer beruflichen Perspektive - »Grafik-Design
(DTP)«

« Investition in professionelle Hardware (Trackball war
Schlussel zur Nutzung/Barrierefreiheit)

« Handlungsmoglichkeiten auf gleicher Hohe mit Menschen
ohne Behinderungen

« PC-Arbeit kann haufig ortsunabhangig getan werden

« Rehabilitative Ebene - Selbstwahrnehmung als weiterhin
selbststandig aktives und kreatives Individuum

» »Barrierefreie Textverarbeitung« - Kommunikation in
behordlichen, rechtlichen und anderen Angelegenheiten,
politische Arbeit, Bildungsarbeit, etc.
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abstrakte
Malerei

Kunst

Ende der 90er
Anfang 2000
Headset Telefonie,
Spracherkennung
und Internet

S
0
F
T
)
A
R
E
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barrierefrei und
smart?

barrierefreier
Umbau eines
Bauernhauses

Umstieg von
Aktiv- auf
Elektrorolistuhl

2002
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Gripability

2004 Bau einer
Staffelei zum Malen
mit automatischer
Hohenverstellung

2006 Entwicklung
eines mobilen und
automatischen
Greifsystems
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Gripability

Praktische Arbeit mit assistiver Technologie

im Alltag oder WfMB

Gripability Produktgruppen:

e3
mobiles und automatisches Greifsystem

x.hand
Systembaukasten zur adaptiven Arbeitsplatzgestaltung

b.hand
aktive Greifhilfe fiir Einhander

e3 ist ein
mobiles und
automatisches
Greifsystem

Seite 14 von 25



Gripability

x.hand ist ein
Systembaukasten
zur adaptiven
Arbeitsplatz-
gestaltung

b.hand ist eine
aktive Greifhilfe
fur Einhander
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t.brush

elektrische
Zahnbiirste mit
rotationsfahigem
Griffbligel

Individuelle
bedarfsgerechte
Arbeitsplatze und
andere Projekte

Gripability
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Referent, Berater
und Trainer

\ Bundesagentur

’6 fiir Arbeit
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Gripability

Implementierung von
Assistiven Technologien
in Organisationen der
Behindertenhilfe

Eine unternehmenskulturelle
Entwicklungsaufgabe

Seite 18 von 25



Gripability

Partizipation

Ubersetzung laut Wikipedia, der freien Enzyklopadie

Beteiligung, Teilhabe, Teilnahme, Mitwirkung,
Mitbestimmung, Mitsprache, Einbeziehung

UN-BRK - Art. 29: »Teilhabe am politischen und
offentlichen Leben«

Aktionsplane als Umsetzungsinstrument
mit konkreten Zielen, MaBnahmen und Aktionen

dienen dazu, den Geist und die Vorgaben der UN-
Konvention in konkretes und verbindliches Handeln zu
ubersetzen.

Bedeutung
Partizipation
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Gripability

Beteiligungskultur

Beteiligungskultur bedeutet, sich uber verbindliche
Spielregeln und Qualitatsstandards verstandigt zu
haben, mit denen Beteiligungsinstrumente dauerhaft,
verlasslich, selbstverstandlich angewendet werden.
Dabei wird der Zusammenhang zwischen Regeln,
Gewohnheiten und Haltungen der Akteure in den Blick
genommen.

http://www.staedtetag.de/imperia/md/content/dst/veroeffentlichungen/mat/mat_beteiligungskultur_2013
und

http://kommunalwiki.boell.de/index.php/Beteiligungskultur

Ermutigung Partizipation zu praktizieren

 Es ist moglich, Beteiligung richtig gut zu gestalten.

 Die Beteiligung muss aber insbesondere zu Beginn
nicht perfekt sein, wenn der Wille da ist, sie zu
verbessern.

e Die Beteiligten lernen wahrend des Prozesses.

»Es einfach zu machen und sich (iberraschen zu
lassen, wie gut die gemeinsame Arbeit gelingen
kann. «

Einrichtung B, aus Griiber und Ackermann (2014)
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Gripability

Empowerment

Ubersetzung und Definition laut Wikipedia, der freien Enzyklopadie

Mitbestimmung, Mitsprache, Einbeziehung

Mit Empowerment (von englisch empowerment ,,Ermachtigung, Ubertragung von
Verantwortung®) bezeichnet man Strategien und MaBnahmen, die den Grad an Autonomie
und Selbstbestimmung im Leben von Menschen oder Gemeinschaften erhohen sollen und

es ihnen ermoglichen, ihre Interessen (wieder) eigenmachtig, selbstverantwortlich und
selbstbestimmt zu vertreten. Empowerment bezeichnet dabei sowohl den Prozess der
Selbstbemachtigung als auch die professionelle Unterstutzung der Menschen, ihr Geflihl der
Macht- und Einflusslosigkeit (powerlessness) zu liberwinden und ihre Gestaltungsspielraume

und Ressourcen wahrzunehmen und zu nutzen.
Der Begriff Empowerment wird auch fir einen erreichten Zustand von Selbstverantwortung

und Selbstbestimmung verwendet; in diesem Sinn wird im Deutschen Empowerment

gelegentlich auch als Selbstkompetenz bezeichnet.
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Gripability

Handlungsfelder

Kurzfristig
Forderung und Begleitung individueller
Hilfsmittelversorgung

Mittelfristig
Entwicklung technologiebasierter Angebote
z.B. Internet, Videotelefonie, etc.

Langfristig
Umsetzung komplexer AAL-Konzepte
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Personen- und
Aufgabenbezogen
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&

Hessischer
Staatspreis
Universelles
Design 2018

Lenkhilfe
fur Gabelstapler
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten ‘ﬁ

Technische Anforderungen an
die sichere Beforderung von
Menschen mit Behinderungen
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten ‘m

Grundlage fur die sichere Ausstattung

von Fahrzeugen

 DIN 75078 Teil 1 und 2 ,Kraftfahrzeuge zur Beférderung von
mobilitatsbehinderten Personen (KMP)*

* Norm richtet sich an Fahrzeughersteller und Fahrzeugumruster

« Orientierungshilfe fur Fahrdienste und Behinderteneinrichtungen
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten

DIN 75078 Teil 1 - Allgemeine bauliche Anforderungen

« Fahrwerk

« Fahrerraum

 Fahrgastraum

« Einstiegshilfen

e Zusatzeinrichtungen

« Prufung, Betriebsanleitung und Kennzeichnung

DIN 75078 Teil 2 - Anforderungen an Riuckhaltesysteme

* Rollstuhlrickhaltesysteme
« Personenrlckhaltesysteme

D 3
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten m

1.1 Bauliche Anforderungen an das
Fahrzeug

Fahrerraum und Fahrgastraum

» Zlel: sichere, moglichst angenehme und bequeme Befdrderung
der Fahrgaste

* Sichere Innenaustattung:

» keine Verletzungsgefahr durch die Innenausstattung (z.B.
nachtragliche Einbauten, die in den Fahrgastraum hineinragen)

» FulBbodenbelag mindestens in der Rutschfestigkeit R10 (bei
feuchten oder nassen Witterungsbedingungen Ausrutschen
verhindern)

« Bewequnaqsfreiheit:

» Innenraum muss fur die Beférderung eines Rollstuhlfahrers 1,50 m,
fur die Beforderung mehrerer Rollstiihle mindestens 1,80 m hoch
sein

e o
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten

 Fenster und Innenraumklima:

» Fensterflache muss einen Rundumblick ermdglichen

» ausreichende Bellftung mit mind. 20-fachem Luftwechsel/ Std.

» zusatzliche Heizung fir Fahrgastraum und Hitzeschutz fir
Fensterflachen

 TUren:

» Fahrgastraum mind. Gber zwei Tlren zuganglich

» seitliche Tldr zum selbststandigen Einsteigen, wahrend Rollstihle
tuber Rampe/ Hebebihne durch Hecktlr ins Fahrzeug gelangen

> Fur Flugeltiren Offnungswinkel 270 Grad

» alle TUren missen von aul3en entriegelbar und feststellbar

« Sitze:
» geeignete Ruckhaltesysteme flr Fahrgaste im Rollstuhl
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten m

Einstieg- und Einfahrhilfen

» geeignete Einstiegs- und Einfahrhilfen (Vermeidung von Unféllen)

* Einstiegshilfen:

» sichere Trittstufen flr gehbehinderte Menschen (siehe BGV D29)

» Handgriffe im Tilrbereich

» Einfahrhilfen wie Auffahrrampen oder Hebebthnen flr Befdrderung
von Fahrgasten im Rollstuhl sitzend

 Auffahrrampen:

» Platzsparend und einfache Handhabung, wartungsarm

» begehbare Flache rutschhemmend (Gitterrostausftihrung)

» Ladekantenh6he 30 cm = max. Neigung der Rampe 20%

» Ladekantenhohe Gber 40 cm = Rampe Uber zwei Meter lang und
dementsprechend massiv (wenig praktikabel zu handhaben und zu
verstauen)

» zulassige Rampe mind. 80 cm breit

» schmale Auffahrschienen nicht geeignet

» DIN 32985 definiert die Beschaffenheit von Rampen

D ©
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten

Hebebihnen:

» Alternative zu Auffahrrampen, unabhangig von Ladekantenhdhe
des Wagens einsetzbar

» Normen fur Hublifte und Hebebthnen: DIN 75078, DIN EN 1756,
DIN 32983 - Bescheinigung vom Hersteller/ Umrister, dass
Hebebihne den Normen entspricht

» Im Fahrdienst: Schwenklifte und Linearlifte (Einbau im
Fahrzeuginneren)

» Im Individualverkehr: Kassetten- oder Unterflurlifte (Montage am
Fahrzeugboden) geeignet, wenn gelegentlich Rollstiihle befordert
werden

Sicherheitsanforderungen an fahrzeuggebunden Hebebilihnen:

» Mindesttragfahigkeit: 3000 N plus Sicherheit (DIN 75078)

» Mindestmalde der Plattform: 90 x 120 cm

» Manuelle Bedienbarkeit im Notfall

» Vorrichtungen zur Vermeidung von Verletzungen beim Absenken
der Plattform, z.B. Schaltleisten

D 7


file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Transfer Unternehmensgrundsätze_170107.mmap
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Transfer Unternehmensgrundsätze_170107.mmap
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Transfer Unternehmensgrundsätze_170107.mmap
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Transfer Unternehmensgrundsätze_170107.mmap
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Entwurf_Unternehmensgrundsätze_291106_iken.doc
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Entwurf_Unternehmensgrundsätze_291106_iken.doc

Anforderungen an die Beforderung von Behinderten

» Schutz gegen Absturz, z.B. seitliche Bugel und Ruckrollsicherung
an Vorder- und Hinterkante der Plattform

» Warnleuchten und Warnmarkierungen

» Ruckrollsicherung muss mit Antrieb der Hubeinrichtung gekoppelt
sein (bei Schwenkliften alterer Bauart nicht immer gegeben,
Nachristung in vielen Fallen mdglich)

» auch normgerechte Ruckrollsicherung bietet keinen 100%-igen
Schutz gegen Absturz = auf der Hebeplattform Rollstuhlbremse
immer feststellen! (Unfallvermeidung)

Einsatzzweck und Auswahl des Lifttyps:

» Linearlift mit Rdckrollsicherung und seitlichen Schutzbigeln
besser als Schwenklift, aber: Rollstuhlfahrer fahrt von Plattform auf
Stral3e oder Parkplatz (bendétigt gentigend Platz und ausreichenden
Sicherheitsabstand zum flieRenden Verkehr)

» im Stadtverkehr Schwenklift sinnvoller, Fahrgast kann Plattform
auf dem Gehweg verlassen

» bei Neuanschaffungen von Kfz ist neuer, moderner Lift sinnvoller
als alten Lift wiederzuverwenden (Stand der Technik veraltet)

D S
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten

Zusatzeinrichtungen

» zusatzliche Blinkleuchten (mit Warnblinkanlage geschaltet)
- Hinweis auf Gefahren, z.B. Aussteigen von
verhaltensauffalligen Fahrgasten

» Sprechfunk/ Mobiltelefon
—> bietet Mdglichkeit Hilfe herbeizuholen, im Notfall
lebensrettend
= wenn keine Begleitperson anwesend ist, ist eine
Kommunikationseinrichtung Pflicht
—> darf wahrend der Fahrt nur mit geeigneter
Freisprechfunktion benutzt werden

» Innenbeleuchtung

> Taxameter
> Radio
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten ‘m

1.2 Anforderungen an Ruckhaltesysteme

» Bei sitzender Beforderung von Menschen im Rollstuhl besteht hohes
Verletzungsrisiko

» Am sichersten sitzt der Fahrgast auf einem normalem Fahrzeugsitz
mit serienmaldig eingebautem Drei-Punkt-Sicherheitsgurt

» Umsetzung von Personen ist nicht immer moglich. Dann muss ein
fur die Rollstuhlbeférderung geeignetes Ruckhaltesystem vorhanden
sein
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten A

1.3 Herkdmmliche Systeme bieten keine
ausreichende Sicherheit

» Vier-Punkt-Gurtsystem ist Ublicher Standard ftr Sicherung des
Rollstuhles

» In der Praxis schwierige Bedienung, anfallig fir Fehlbedienung
» keine konstruktiv-technische Losung fur Gurtgeometrie

» Anlegen des Personenrickhaltesystems schwierig:
« separater Beckengurt (nicht am Rollstuhl befestigt), lasst sich oft
nicht tber das Becken legen und
« Schulterschraggurt werden zum Fahrzeugboden gefuhrt und in
Bodenschienen abgespannt
» Sicherheit hangt von Fahrpersonal ab, wie korrekt die Gurte
angelegt werden, nur dann Systeme ausreichend wirksam

» selbst bei guter Unterweisung kann Fehlbedienung nicht
ausgeschlossen werden

e [
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten

Herkdmmliche Systeme
| '_ bieten keine
ot P ausreichende Sicherheit

I/ B O S e Klappmesser-Effekt:

'.|‘.,_ =) | ‘*--1::;;._” e i\ ; e | S Bei ausschliel3licher Verwendung eines Beckengurtes

S JA ¥ > R wird beim Frontalaufprall der Oberkérper nach vorne
N\ N\ geschleudert, und der Kopf kann auf die Beine oder

das nachstliegende Hindernis aufschlagen.

Y W \
| IS
Y =
M b =
o
e\ = i
18}
74NN Y
\
|

PN o/ Submarining-Effekt:

30 e (OIS Bei Verwendung herkémmlicher Gurtsysteme
zusammen mit einem Rollstuhl kann der Fahrgast
bei einem Frontalaufprall aufgrund der unginstigen
Gurtgeometrie unter dem Beckengurt durchtauchen.

B ——— |,
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten m

1.4 Das Kraftknoten-Sicherheitssystem
gibt mehr Sicherheit

» Verbessertes Gurtsystem durch neu entwickelte Rollstuhlsicherungen
(Gurtsysteme fur Rollstuhlfixierung und Anschnallgurte werden zu
einem System vereint)

DIN 75078 Teil 2 integriert den Rollstuhl in das Sicherheitssystem

Rollstuhl und Fahrgast werden mit geeigneten Gurtsystemen
zurlckgehalten

Y VYV

A\

Beide Systeme sind aufeinander abgestimmt

Im Falle eines Unfalls kdnnen Verzogerungskrafte aufgenommen und
abgeleitet werden

A\
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten ‘ﬁ

Die Rollstuhlkonstruktion

» In modernen Rollstihlen wird Insasse durch Beckengurt und
Schulterschraggurt geschutzt

» Krafte, die beim Unfall wirken, werden durch Verstarkungsteil am
Rollstuhl abgeleitet — ,Kraftknoten”

» Verbindung mit Fahrzeug erfolgt tiber 4 Abspanngurte mit
Schléssern
» Vorteile:
» Anschlusse fur Beckengurt sind mit Kraftknoten verbunden
« Beckengurt verlauft optimal tGber Beckenknochen
* Im Fahrzeug befindlicher Schulterschraggurt mit Beckengurt am
Rollstuhl kombiniert und bewirkt deutlich hGheren Schutz

\ 1 ‘ )
B ) "b‘ " ) v

Sichere Ruckhaltesysteme k

B — 15


file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Transfer Unternehmensgrundsätze_170107.mmap
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Transfer Unternehmensgrundsätze_170107.mmap
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Transfer Unternehmensgrundsätze_170107.mmap
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Transfer Unternehmensgrundsätze_170107.mmap
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Entwurf_Unternehmensgrundsätze_291106_iken.doc
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/AHaase/Lokale Einstellungen/113080 Projektkonferenz/Projekte 06-07/Unternehmensgrundsätze - u. ziele/Entwurf_Unternehmensgrundsätze_291106_iken.doc

Anforderungen an die Beforderung von Behinderten ‘m

Die Umrustung des Fahrzeuges

» Rollstuhle, die herstellerseitig nicht Gber Kraftknoten verfligen, kénnen
umgerustet werden

» Rollstuhlriickhaltesystem bestenht aus Vier-Punkt-Gurtsystem und
Verankerungsmaglichkeiten im Fahrzeugboden

» Gurte werden entsprechend Bauart und —grof3e abgespannt

» Kombination von Schulterschraggurt und Rollstuhl-Beckengurt bildet
Drei-Punkt-Personenrickhaltesystem

» Optimale Gurtgeometrie

» Fehlbedienung ist kaum noch mdglich
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Anforderungen an die Befdérderung von Behinderten

Der Kraftknoten/ -adapter

RICHTIG GESICHERT NACH DIN 75078-2

Sichere Verwendung des Rollstuhiriickhaltesystems

VORNE:

2x Standard
Retraktoren
(schwarzes
Gehéuse)

HINTEN:
AusschlieBlich
2x Heavy Duty
Retraktoren
(silbernes
Gehause)

Fahrtrichtung

Befestigung des Rolistuhls

» 2 kleine /schwarze Retraktoren vorne (nach auf3en spannen)
» 2 groBe/silberne Retraktoren hinten (gerade spannen)
» Gurte symmetrisch am Rolistuhl spannen

» Umlenkpunkt des Schulterschraggurtes sollte méglichst
nahe der Schulter des Rollstuhlinsassen sein

Art.-Nr, 10023214 | 06/2018

Moderne Gurtsysteme ermaoglichen eine eindeutige und
leichte Bedienung und bieten verbesserte Sicherheit.
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten ‘m

Prafung der RuUckhaltesysteme

Rickhaltesysteme missen vom Hersteller geprift werden

Prifung der Ruckhaltesysteme, insbesondere der Verankerungspunkte
muss durch Hersteller bzw. Umrister veranlasst werden

» Unfachmannnische und unsichere Einbauten werden so auf langere
Sicht vom Markt verschwinden

Haftung erfolgt im Schadensfall durch Fahrzeugumruster
Priufverfahren sind in der Norm 75078 - Teil 2 genau beschrieben

YV VYV

Y VYV
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Anforderungen an die Beforderung von Behinderten A

1.5 Wartung, Instandhaltung und Prufung

> Als Betreiber ist der Fahrdienst verantwortlich flr Wartung,
Instandhaltung und regelmalige Prifung der Fahrzeuge und der
Zusatzausrustung

> Empfehlung: Pflege eines Bestandsverzeichnis (Ubersicht aller
Fahrzeuge und Maschinen mit Festlegung wann welche
Instandhaltungen und Prifungen notwendig sind)

» Rechtliche Grundlagen zu Wartung, Instandhaltung und Prifung:

« StVZO (HU alle 24 Monate, fur Sonderfzg. alle 12 Monate)

« BOKTraft (jahrliche HU fur Fzg. der Personenbefdrderung)

« BGV D29 (jahrliche Prufung auf verkehrs- und betriebssicheren Zustand
durch Sachkundigen, Zustands- und Mangelkontrolle vor jeder
Arbeitsschicht durch Fahrer, Instandhaltung und Wartung nach
Herstellerangaben und Dokumentation)

» Betriebssicherheitsverordnung (meist jahrliche Prufung techn.
Arbeitsmittel, z.B. Rampe und Hublift auf Funktionsfahigkeit und
Dokumentation)
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